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	11 Liebe Brüder, ich ermahne euch als Fremdlinge und Pilger: Enthaltet euch von fleischlichen Begierden, die gegen die Seele streiten, 12 und führt ein rechtschaffenes Leben unter den Heiden, damit die, die euch verleumden als Übeltäter, eure guten Werke sehen und Gott preisen am Tag der Heimsuchung. 13 Seid untertan aller menschlichen Ordnung um des Herrn willen, es sei dem König als dem Obersten 14 oder den Statthaltern als denen, die von ihm gesandt sind zur Bestrafung der Übeltäter und zum Lob derer, die Gutes tun. 15 Denn das ist der Wille Gottes, dass ihr mit guten Taten den unwissenden und törichten Menschen das Maul stopft – 16 als die Freien und nicht als hättet ihr die Freiheit zum Deckmantel der Bosheit, sondern als die Knechte Gottes. 17 Ehrt jedermann, habt die Brüder lieb, fürchtet Gott, ehrt den König!


Petrus, der Briefschreiber
Der Apostel Petrus ist der Verfasser dieses Briefes. Er war in seinen letzten Lebensjahren in Rom. Diesen Ort nannte man auch „Babylon“, ein Pseudonym für die heidnische Gesellschaft mit ihrem gottlosen Leben. Unter allen Umständen musste Petrus allen Ärger mit den römischen Autoritäten vermeiden, wenn er und die Christen einigermaßen unbehelligt leben wollten. Eine schwierige Zeit um das Jahr 63 n. Chr., als er diesen Brief schrieb, nur drei oder vier Jahre bevor er selbst den Märtyrertod erleiden musste. 

In Rom hatten viele Juden Zuflucht gesucht, aber auch Christen, die aus ihren Heimatländern vertrieben worden waren. Er nannte sie die Fremdlinge und Pilger: Fremdlinge sind Menschen ohne Bürgerrechte und Pilger sind Menschen auf einem Weg mit kurzer Verweildauer. Ihnen gegenüber nennt Petrus die Heiden, das sind unwissende und törichte Menschen. So kann man in der Diaspora, in der Zerstreuung, das soziale Gefüge beschreiben.

Die Fremdlinge und Pilger, Christen also, wurden als Übeltäter verleumdet. Wie hervorragend sie sich auch verhielten, immer wurden sie angeschwärzt und wegen Verbrechen und Unfällen angeklagt, selbst wenn sie einen tadellosen Lebenswandel hatten. Einen Rechtsbeistand gab es nicht, so dass es schnell geschehen konnte, dass sich zwei, drei Schergen zusammentaten, um die Brüder und Knechte Gottes eines Verbrechens anzuklagen. 

Asia Bibi

Nehmen wir ein Beispiel aus unserer Zeit (2015). Asia Bibi lebt in einem Dorf im Osten Pakistans. Zum Zeitpunkt ihrer Festnahme arbeitete sie auf der Farm eines muslimischen Landbesitzers. Asia Bibi (50) und ihre Familie gehören zur christlichen Minderheit in dem Dorf, das von etwa 1500 Familien bewohnt wird. Die Mutter von fünf Kindern ist aufgrund des pakistanischen Blasphemie-Gesetzes zum Tode durch den Strang verurteilt worden, weil sie den Islam beleidigt haben soll. 
Anlass für das Verfahren war eine vergleichsweise banale Begebenheit: Auf Anweisung des Landbesitzers hatte die Tagelöhnerin Wasser für Feldarbeiterinnen zu schöpfen. Doch diese weigerten sich zu trinken, weil das Gefäß durch die Christin „unrein“ geworden sei. Sie beschuldigten Bibi, den Islam in den Dreck gezogen zu haben. Hunderte Muslime überfielen ihr Haus und schlugen auf sie, ihren Mann und ihre Kinder ein, bis endlich die Polizei einschritt. 
2009 wurde sie festgenommen, ein Jahr später verhängte ein Gericht in Nankana in der Provinz Punjab in Pakistan die Todesstrafe. Das Urteil wurde im Oktober 2014 von einem Berufungsgericht in Lahore bestätigt. Nach Ansicht von Menschenrechtsorganisationen ist der wahre Grund aber der, dass Bibi sich weigert, dem christlichen Glauben abzuschwören. 
Das drakonische Blasphemie-Gesetz fördert Streit, Hass und Diskriminierung. Wer falsche Anschuldigungen erhebt, braucht keine Strafe zu fürchten. Das Gesetz ermutigt, in den Moscheen Hass gegen Andersgläubige zu predigen. Die Folge: eine völlig vergiftete Atmosphäre gegen religiöse Minderheiten in Pakistan. 
Am 22. Juli 2015 hat das Oberste Gericht des Landes in Islamabad die Todesstrafe schließlich wieder aufgehoben. Weltweit haben mehr als 570 000 Menschen per Unterschrift gefordert, Bibi freizulassen. Zu den Unterstützern zählen auch Papst Franziskus und der Vorsitzende der CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag, Volker Kauder. [Informationen aus idea, 29.Juli 2015]

Es könnten leicht unzählige Beispiele ähnlicher Art von Willkür und Diskriminierung gegenüber Christen angeführt werden, aus der Bibel, aber eben auch aus unserer heutigen Zeit. Weltweit werden etwa 100 Millionen Christen aufgrund ihres Glaubens verfolgt. Christen sind damit die am meisten verfolgte Glaubensgruppierung.
Wir kennen das Wort Jesu aus Johannes 15,20: Gedenkt an das Wort, das ich euch gesagt habe: Der Knecht ist nicht größer als sein Herr. Haben sie mich verfolgt, so werden sie euch auch verfolgen; haben sie mein Wort gehalten, so werden sie eures auch halten. Wir mögen diese Passage in der Bibel schon oft gelesen haben, ohne dass sie uns sonderlich berührte. Aber Jesus selbst wurde verfolgt, zu Unrecht angeklagt, misshandelt und letztlich am Kreuz auf Golgatha grausam hingerichtet. Nehmen wir ihn beim Wort, dann können wir nichts anderes oder gar Besseres erwarten. 
Tatsächlich zieht das Blut der Märtyrer eine rote Spur durch die Geschichte der Menschheit, mal schwächer, mal stärker. Wir müssen mit wachen Augen durchs Leben gehen und als Christen mit solchen Problemen rechnen. Wir sollen aber über solchen Vorwürfen stehen und zum Leiden ermutigt sein.

Begierden, die gegen die Seele streiten
Ist das nicht ungerecht: Es ist doch schwer genug, wenn man vielleicht von der eigenen Familie verachtet und ausgestoßen ist. Vielleicht in der Gesellschaft geächtet und ausgeschlossen wird. Aber nun soll es auch noch etwas an mir und in mir geben, das gegen die Seele streitet? Petrus spricht von den fleischlichen Begierden, die gegen die Seele streiten. Diesen menschlich-allzumenschlichen Eigenschaften stellt er christliche Tugenden gegenüber: ein rechtschaffenes Leben, Duldsamkeit bei Verleumdungen, gute und vorzeigbare Werke, Unterordnung unter menschliche Ordnungen, Vorbild sein als Knechte Gottes und solche, die die Gemeinschaft der Brüder und die Bruderschaft in Gott lieben. 
Im Laufe der Zeit hat das Christentum seine Tugenden verändert, teils wurden sie verwässert und dem Zeitgeist angepasst, teils wurden sie weiterentwickelt, zugespitzt und radikalisiert. Hier zwei herausragende Beispiele: 

  Katholisches Sündenverständnis
Sünden entstehen nach der klassischen katholischen und orthodoxen Theologie aus 7 schlechten Charaktereigenschaften:

1. Superbia:
Stolz (Hochmut, Eitelkeit, Übermut)

2. Avaritia:
Geiz (Habgier, Wucher, Profitgier)

3. Luxuria:
Wollust (Ausschweifung, Genusssucht, Begehren)

4. Ira:
Zorn (Wut, Rachsucht, Bissigkeit, Raserei)

5. Gula:
Völlerei (Gefräßigkeit, Maßlosigkeit, Selbstsucht)

6. Invidia:
Neid (Eifersucht, Missgunst, Arglist, Argwohn)

7. Acedia:
Faulheit (Feigheit, Ignoranz, Trägheit des Herzens)

Wenn ein Katholik von Sünde spricht, denkt er an zwei ganz unterschiedliche Arten von Sünden, an „Todsünden“ und an „lässliche Sünden“. 

„Lässliche Sünden“ seien kleine und entschuldbare Verstöße gegen Gott und den Nächsten – wie schlechte Gedanken, falsche Beweggründe, Unbeherrschtheit usw. Falls die „lässliche Sünde“ mit Bedacht geschieht und nicht bereut wird, macht sie uns allmählich bereit, „Todsünden“ zu begehen, die ganz anders zu bewerten seien. Damit eine „lässliche Sünde“ eine „Todsünde“ ist, müssen also drei Bedingungen erfüllt sein.

1. Die Sünde muss schwer sein. Die böse Tat muss ein schweres Verbrechen gegen Gott oder gegen jemand anderes sein.

2. Der Sünder muss sich der Sünde bewusst sein. Der Täter muss volle Erkenntnis darüber haben, dass sein Handeln zutiefst falsch ist.

3. Die Sünde muss vorsätzlich sein. Der Sünder muss wissen, dass er der Versuchung widerstehen könnte, und sich dann willentlich für das Böse entscheiden.

Es muss deutlich werden, dass vor dem heiligen Gott keine Sünde leicht zu nehmen ist. Andererseits gilt grundsätzlich die Einladung des Evangeliums, Gott in seiner Gnade beim Wort zu nehmen: 
Das Blut Jesu Christi, des Sohnes Gottes, reinigt uns von jeder Sünde. (1.Joh.1,7) Denn wenn wir unsere Sünden bekennen, ist er treu und gerecht, dass er uns die Sünden vergibt und uns reinigt von aller Ungerechtigkeit. (1.Joh.1,9) 
Gott vergibt uns alle Verfehlungen und Sünden „allein aus Gnade und allein durch den Glauben“ an Jesus Christus. Durch den Sohn Gottes, der stellvertretend für unsere Sünden am Kreuz von Golgatha gestorben ist, empfangen wir die Vergebung aller unserer Sünden. Im protestantischen Raum gibt es diese Unterscheidung zwischen „Todsünde“ und „lässlicher Sünde“ nicht. 

Quelle: Katechismus der katholischen Kirche (2003)
  Evangelisches Sündenverständnis 
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„Der breite und der schmale Weg“ 

ist ein besonders bekanntes und weit verbreitetes Beispiel für ein Sitten-Bild im Pietismus, heute von vielen nur belächelt und abgelehnt. Auch von dieser geistlichen Bildtafel gab es im Laufe der Zeit verschiedene Darstellungen, je nach dem Trend der jeweiligen Zeit und religiösen Gruppe. Dieses Bild hing in vielen Bet- und Gemeinschaftshäusern. 
Charlotte Reihlen (1805–1868), eine Stuttgarter Kaufmannsfrau und Diakonisse, zählt zu den Gründern der Diakonissen-Anstalt Stuttgart (1854), aus dem das Diakonie-Klinikum hervorging sowie das Evangelische Mörike-Gymnasium. Weiter bringt man ihren Namen zusammen mit dem Engagement für das Töchterinstitut und die Dienstbotenschule wie auch der Herausgabe eines neuen Gesangbuchs (1841), des sogenannten Armengesangbuchs, mit der Gründung eines Bibelvereins und einem Missionsverein. Charlotte Reihlen ließ sich durch die Worte aus Matthäus 7,13–14 inspirieren zu ihrer Lehrtafel „Der breite und der schmale Weg“ und fügte selbst passende Texte hinzu. Im Jahr 1867 erschien in Stuttgart die Urfassung. 
Welches Bild von den Versuchungen und Gefahren an unserem Lebensweg tragen wir heute mit uns? Was gibt uns die nötige Motivation, von der Sünde Abstand zu nehmen, ehe sie uns ereilt und lähmt und ständig umstrickt? (Hebr.12,1) Denn das ist der Wille Gottes, dass ihr mit guten Taten den unwissenden und törichten Menschen das Maul stopft. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.664]
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